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93

Ewiges Leben .

Mit welcher Lebhaftigkeit vereinigen ſich zwei Waſſertrop⸗
fen , wenn der Augenblick ihrer gegenſeitigen Berührung
gekommen iſt . O Wahrheit ! O Seele des Menſchen ! eure
zukünftige Vereinigung wird noch thätiger ſeyn , wenn der
Augenblick eurer Annäherung gekommen iſt .

dillet St . Martin .

-

Am 1. Mai .

4

Heil dir , lächelnder Mai ,
Blumenſchöpfer !

Herzenfeßler ,
Wecker des Vergnügens ,
Heil dir , lächelnder Blüthenmond

Hölty .

.

Welch⸗ ein Summen , welch' ein Schwärmen ,
Welch ' ein leiſt melodiſch Lärmen
Tönt um mich in einem Lied !
Dichten wollt ' ich, doch nur hören
Soll ich nun von Bienenchören :
Welchen Lenz uns Gott beſchied .

iuin 2



Am 2. Mai .

1.

Der weise Mann .

Der weiſe Mann mißt ſtreng ſein Leben aus ,

Auf feſten Grund baut er ſo ſein Haus . „ At

Müller . buch

2.

Schöner Lebensptad .

Redlich Wort und redlich Handeln

Sey der Pfad , auf dem wir wandeln .

Am 3 . Mai .

Tod und ewiges Leben .

Die Hoffnung meines Todes iſt der Troſt meiner Tage ;

auch möchte ich , daß man niemals von einem anderen Leben

redete , denn es gibt nur eines .
St . Martin .

2.

CTod und ewiges Leben.

Wie unſer ſinnliches ( materielles ) Daſeyn nicht das Leben bu

iſt , ſo iſt auch unſere ſinnliche Zerſtörung nicht der Tod. nt

St . Martin . 5 ff
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Am 4 . Mai .

1.

Der Thor und der Weise .
aut

„Ich brauche Nichts von der Welt “ , denkt der Thor . „ Ich
Müller brauche Alles von ihr “, denkt der Weiſe .

2.

Andeutung .

nach dem, was die Menſchen an Andern als Großes und
Herrliches bewundern , wird man ſie ſelbſt , wie ſie im We⸗
ſentlichen beſchaffen ſind , beurtheilen können .

α

Am 5. Mai .

Nertit 1.

Rede .

Es geht mit der Rede wie mit dem Pfeile ; iſt dieſer einmal

abgedrückt , ſo kommt er nicht mehr auf die Bogenſenne ,
noch jene auf deine Lippen zurück .



2.

Ver nedliche und Unredliche .

Der Redliche hat mehr Verſtand als er braucht , der Un⸗

redliche hat nie an dem ſeinigen genug .

3.

Säen und ernten .

Wer ſpricht , ſäet ; wer hört , erntet .

“ ε -

Am 6. Mai .

1.

Der Schlechte .

Der Schlechte iſt eine Kohle , wenn er euch nicht brennt ,

ſo ſchwärzt er euch.

2.

Eitler Ruhm.

Eitler Ruhm hat Blüthen , aber keine Früchte .

3.

Warnung .

Schläft das Unglück , ſo hüte dich , es zu wecken.

Ie Wen

ſit,

Unt
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4. 9
Die Viene und die Spinne .

Die Biene verwandelt Alles in Honig , die Spinne Alles
in Gift .

838 „ Ä

Am 7 . Mai .

4

Weise Lehre .

nicht denleichtſten Fehler kannſt du hegen ,
Der mit ſchwerem Schaden dich verſchone ;
Doch auch nicht die kleinſte Tugend hegen ,
Die ſich dir nicht zweifach lohne.

ichnichtl 2.
Die rechte Weisheit .

Mlanches ſieht voraus ein weiſer Mann ,
Was durch Weisheit iſt vorauszuſehen ;
Aber andres Antlitz nehmen an

Dinge noch , als wenn ſie ferne ſtehen ;
Und nur weiſ ' iſt , wer ſich helfen kann ,
Wo Unvorhergeſeh ' nes iſt geſchehen .

18le. = 1s -



Am 8 . Alai .

1.

Hoher Werth der Menlchenliebe .

Das Gefuhl der Theilnahme an den Leiden und Entbeh⸗

rungen unſerer Brüder iſt himmliſcher Abkunft ; es adelt

den Bettler , wie den Reichen , den Niederen , wie den Ho⸗

hen , mit einer Würde , deren Hoheit alle menſchliche Erhe⸗

bungen tief unter ſich läßt , und lohnt ihn mit einem Frie⸗

den , den nur der Himmel ſo geben kann .

2.

Andeutung .

Eine der Tugenden bloß wird ſichtbar uns in der Handlung ;

Doch in frommer Geduld leuchten uns alle zumal .

Haug .

3

Die Cugend .

Die Tugend krönt den wahren Adel ,

Der großer Seelen Vorzug macht .

Hüt



Am 9. Mai .

1.

Schöneres find ' ich nichts , wie lang ' ich wähle ,
Als in der ſchönen Form die ſchöne Seele .

Schiller .

undEit

2.

Beltenheit .

Nichts iſt ſeltener , als ein Zufriedener .

0α -

Am 10 . Mai .

1.

Geständnils.

Waar ich in der Welt , ſo liebte ich ſie , als ob Einſamkeit

601 mir ein Gräuel wäre . Zog ich mich dann in die Einſam⸗

keit zurück , ſo dachte ich nicht mehr an die Welt .



2.

Autlchluls .

Es gab ſchön ' re Zeiten ,

Als die unſern —das iſt nicht zu ſtreiten ,

Und ein edler Volk hat einſt gelebt .

Könnte die Geſchichte davon ſchweigen ,

Tauſend Steine würden redend zeugen ,

Die man aus dem Schooß der Erde grabt .

Schiller .

-·

Am 11 . Mai .

1.

Umgang mit Menſchen .

Der Menſch bedarf des Menſchen ſehr

Zu ſeinem großen Ziele ,

Nur in dem Ganzen wirket er ,

Viel ' Tropfen geben erſt das Meer ,

Viel Waſſer treibt die Mühle .

Schiller .

In
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2.

Forderung der Gelchichte .

Wenn ernſt und mild die Vorwelt zu dir ſpricht ,
Mit Worten , Thaten , wundervollen Werken ,

So mag dich das zu neuen Thaten ſtärken ,

Und im Genuß vergiß die Nachwelt nicht .

O -

Am 12 . Mai .

1.

Glosse über Anderer Sehle .

„Wenn, was ein Anderer meint , ſein Zoilus immer ver⸗

ſtände ,

Würde nicht halb ſo viel in den Journalen kritikt . “

Lieber ! du irrſt ; doch wäre des leidigen Tadels kein Ende ,

Weil er verſtehen nicht will , oder ſich ſelbſt nicht verſteht ,

*

Haug . 0
83

Wer ſchießt hinter der Ecke die Pfeib ab ? — Memmen und

Schurken .

Anonymer Zoil ! Beiden geſell ' ich dich bei.
Haug .

οαν



3.

Glosse über Anderer Lehle .

Wenn dich Viele verachten , Poet , und Viele vergöttern ,

Iſt nur minderes Lob , minderer Tadel gerecht .

4.

Wer Rügen , Strafen mit einem Gefühle austheilt , als

bekomme er ſie ſelber — der kann ſeiner Gerechtigkeit ver⸗

ſichert ſeyn und einer ſchönen Erhebung .

OYs -

Am 13 . Mai .

1.

Werth der Sreundlchakt .

Der Werth eines geliebten Freundes wird uns dann erſt

recht anſchaulich , wenn wir uns auf längere oder kürzere

Zeit von ihm trennen müſſen .

2.

Werth der Freundlchakt .

Wer die Mittheilungen der Freundſchaft zu ſeinem ange⸗

nehmſten Lebensgenuß zu erheben verſteht , dem erſcheinen

ſchon auf Erden alle Erfahrungen und Umgebungen in einem

helleren , himmliſch erfreuenden Lichte.

* oOO



Am 14 . Mai .

1.

Der Frühling .

In dem , Alles neu belebenden , Odem des Frühlings

weht der Odem der ewigen , himmliſchen Liebe .

2

Der Frühling .

Cächelnd iſt der Lenz erſchienen ,

Neu belebt er Flur und Wald ;
1

Neu erſtanden meinem Sehnen

Aus des Winters Trau ' r⸗Geſtalt . ＋
Krachend ſpringt des Eiſes Rinde ,

Feſſellos die Quelle fließt ;

Bei dem Hauch der lauen Winde

Schmilzt der Schnee , das Gras entſprießt .

Durch die neu erwachten Felder

Wogt ein bunter Blumenwald ;

Die vom Nord entlaubten Wälder

Hat der Frühling friſch gemahlt ;

u ſinenl



Und der Vögel muntre Sänge

Tönen freudig durch ſie hin ,

Und das Herz wird weit und enge

Bei dem lieblichen Getön .

An des Lenzes klarer Sonne

Schmilzt der Kummer , ſchmilzt der Schmerz ,

Eine ungewohnte Wonne

Faßt das neubelebte Herz ;

Eine ſtille , heil ' ge Helle ,

Eine ſeelenvolle Ruh '

Schwillt des Menſchen Bruſt ; der Seele

Leiſe Ahnung ruft ihm zu:

„ Wie des Winters düſterm Grabe

Neugebor ' n der Lenz entſteigt ,

Und dir manche theure Gabe ,

Manche ſüße Früchte zeigt :

So wirſt du einſt aufwärts ſtreben

Aus des Grabes finſterm Schooß ,

Auf zu jenem beſſern Leben ,

Auf zu jenem ſel ' gern Loos ! “

DοnE -
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Am 15 . Mai .

1.

Ueber unſchuld , Tugend und Wahrheit wacht ſchützend die
liebende Gottheit .

2.

ibetz Aukmunterung .

Cebe nur edel und fromm , wenn Lüg' dich laͤſtert und

Mißgunſt . II
Schweigt die Verläumdung auch nicht , nun ſo entwaff⸗ 4net ' s ſie doch.

Haug .

ο”o -

Am 16 . Mai .

1.

Folge des Rülsigganges und der Gelchättlosigkeit .

Müßiggang iſt aller Laſter , — Geſchäftloſigkeit aller Sor⸗

gen , Aengſten , Grillen , Wehmuth , Hypochondrie Anfang .

2

Des Menſchen Weisheit beſteht in einer unausgeſetzten Ver⸗

beſſerung ſeiner Thorheit .

2ο”0“ ι



Am 17 . Mai .

1.

wWerth der verborgenen Zukunkt.

Die Zukunft muß uns immer verborgen bleiben , damit wir

täglich mit neuer Lebenspoeſie erwachen , die ſich im Verlauf

des Tages in ſchlichte Proſa umſetzt . Es iſt keine Täuſchung ,

es iſt nur ein optiſcher Akt , wie die allmählige Beleuchtung

der Erde durch die Sonne . Das Unbeſtimmte , zuerſt Dunkle ,

Neblichte , fangt an , in Farben zu glühen , dann erhält es

beſtimmtere Umriſſe , während die farbigen Schatten der

Taghelle Platz machen , bis es , das Durchlebte , der Abend

wieder in ſein Dunkel hüllt .

2.

Werth der Tagesordnung .

Ohne Tagesordnung iſt das Leben nicht auszuhalten . Sie

iſt das Abmachen des anrückenden Nothwendigen ohne Wahl .

Das täglich Wiederkehrende verdeckt uns die Unendlichkeit

des Daſeyns , die Abgründe des Lebens .

3.

Werth der Mälsigkeit .

Wer mäßig leben kann , hat ein großes Einkommen .

= O -
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Am 18 . Mai .

4*

Tugend .

Nie pflegt Tugend zu achten des Lobs ; ſie kann es entbehren ;

Doch , wie der Schatten dem Leib , folgt ihr gewöhnlich

der Ruhm .

Aber die Tugend allein iſt Etwas und Nichts das Gelobe ,

So , wie Etwas der Leib , Nichts iſt der Schatten des

Leibs. A
Haug .

e, detW 2.

Schönste Unterhaltung .

Es iſt nichts ſo unterhaltend , als ſtrenge Pflichter füllung .

OU .

Am 19 . Mai .

4

Die nähere Sorge verdeckt die entferntere ; aber nimm alle

Anliegen hinweg , ſo tritt dem Menſchen ein fernes näher .

aumgen Allen Sorgen kommt nur Eines zuvor , rege Thätigkeit ,

Schaffen des Nächſten in treuer Beſtrebung .



daf!

Das Kind und der Erwachsene . Iume

Das Kind iſt gut , aber ſein expandirtes Bild , der Erwach⸗ 90n.

ſene , iſt es ſelten ganz . Eben durch die Ausdehnung ſeines
W

kindlichen Weſens polariſirt er ſich in ſtarke und ſchwache

Seiten , Tugenden und Fehler .

OR -

Am 20 . Mai⸗ 10

1.
den

ester Charakter .
Doh

Von Menſchen mit feſtem Charakter kann man mit Recht

ſagen , ſie leben mit ſich , durch ſich , undin ſich ſelbſt ; ſie

ſuchen ſich abzuſchließen von der Außenwelt , ſie wollen Nie⸗ En

manden als ſich von ihrem Leben Rechenſchaft geben , mit dſe

einem Worte : mehr oder minder tragen ſie eine Welt in ſich,

und leben nur in derſelben .

2.

Lehre .

Von innen heraus muß der Menſch leben und wirken , und

nicht von außen hinein . Das Aeuſſere , welches ihn umgibt,



und

darf keinen zu großen Eindruck auf ihn machen , als ſein
Inneres , ſein entfeſſelter , freier Geiſt ; dann iſt er gebor⸗
gen , und er wird und kann dann feſtſtehen ; denn er iſt ſei⸗
ner ſelbſt gewiß .

S

Am 21 . Mai .

1.

Ber Tod.

Der Tod iſt ein freundlicher Pförtner , der dem lebensmü⸗
den Erdendulder freundlich aufſchließt die Pforte zu den

Wohnungen der ewigen Ruhe , des ewigen Friedens .

2.

Der Tod .

Ein Geburtstag für den Himmel iſt der Tag des Todes ,
oder der Auflöſung unſrer irdiſchen Hülle .

Ols⸗

Am 22 . Mai .

1.

Einsamkeit .

Einſamkeit iſt die Bildungsſchule des Geiſtes .



2.

Einsamkeit .

Einſamkeit leitet uns zu den edelſten Gefühlen und Ent⸗ 5

ſchließungen. 0

86802
90

Am 23 . Mai .

4

Wahrer Werth ,

Wie Natur in tauſend Formen

Wiederſtrahlt als Meiſterſtück ; 9

Strahle , Menſch , aus deinen Werken

Deine Trefflichkeit zurück .

Uan

1 8. ſü

16 Weise Andeutung .
5

m5

Burkhardt

Dumpf verhallen , Freund ! des Mannes Schritte ,

Der nicht handelt für der Nachwelt Ohr .

S



Am 24 . Mai .

15

Belig , wer den bleichen Wangen
Eine Thräne trocknen kann !

Die von Sorg ' und Angſt befangen ,
Heiß und zitternd niederrann .

Louife Brachmann .

2 .

Auflorderung. 1

Miit Faſſung ertrage , was dich erwartet ,

Mit männlicher Seele den tödtlichen Schmerz .

Schiller .

3.

Wenn am Leben eine friſche Farbe nach der andern ver⸗

ſchieft . Wenn das Daſeyn nun nichts wird , kein Luſt⸗
kein Trauerſpiel , ſondern nur ein fades Schauſpiel ; ſo iſt
dem Menſchen noch ein Himmel offen , der ihn aufnimmt ,
die Liebe. Schließt ſich dieſer zu , ſo iſt er ewig verdammt .

J . Paul .

UA8 .



Am 25 . Mai .

1 . 0

Andeutung⸗ 0

„Dieß iſt Keiner von Uns ; dieß iſt ein Fremder ! “ So

ſprechen

Niedere Seelen . Die Welt iſt nur ein einziges Haus .

Wer die Sache des Menſchengeſchlechts als die Seine be⸗

οtrachtet,
Nimmt an der Götter Geſchäft , nimmt am Verhängniſſe

Theil .
Herder⸗

2.

Andeutung⸗ 9

Wirken zu der Menſchheit Zweck erweitert

Unſers Daſeyns eingeſchränktes Thal .

Os -

Am 26 . Mai .

3

Geständnils .

Ein leerer Wahn bethört des Menſchen Herz ,

Früh von der Wiege bis zum Sarkophage ,

Nie kennt und fühlt er innig fremden Schmerz , 0

Am drückendſten ſcheint ihm die eigne Plage ;



Die Bruſt verſchließt zur Freude dreifach Erz ,
Doch immer offen iſt es jeder Klage ,
Und ungerecht vergißt er undankbar ,
Wie ſein Geſchick ihm Freuden viel gebar .

Müchler .
2.

Irrlichter .

Ehrſucht und Habgier , die ſich lebhaft rühren ,
Sind Irrlichter , die zu Abgründen führen.

an Vahän
Langbein .

3.

Haustriede .

Gidt ' s Krieg und Streit auch in der Welt —
Hausfriede — wenn nur der noch hält .

Roos .

” -

Am 27 . Mai .

4

Badekur .
Da nützen nicht mehr Tropfen , Pulver , Pillen ,
Die Badekur nur hilft . Nach Arztes Willen

Weilt , wie dort am Bethesdateich ,
Die Menge in Pyrmont , Spaa , Baden , Pfeffers
Bringt Laſter , Krankheit , Hoffnung mit — Gott beſſert ' s,

— Das wird er auch — zuvor doch beſſert euch.
8



2.

Lehrer und Schüler .

Zu ſeinem Schüler ſprach der Rektor Schade :

„ Sie reiſen ſort , wohlan ! mein Freund , ich lade

„ Sie freundlich ein , entfernt mir gut zu bleiben ,

„ Und hier ſich in mein Stammbuch einzuſchreiben . “

Der Schüler nahm ein Blatt und ſchrieb im Flug :

„ Durch Schaden wird man klug. “
Harrys .

-

Am 28 . Mai .

1.

Hartes Schicksal .

Den ſeligſten Genuß hatt ' ich mir jüngſt verſprochen ,

Kaum war der ſchönſte Morgen angebrochen ,

Von Wolk ' und Nebel keine Spur ,

Da ſtand ich froh im Tempel der Natur ,

Mich einſam ganz der Herrlichen zu weih ' n —

Spricht doch ein Schwätzer bei mir ein —

Welch ' Schickſal kann wohl härter ſeyn ?

Mlke

fchei

In
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2.

Schicksal .

Mit ausgezeichneten Talenten wandelt der Neid unzertrenn⸗
lich eine Straße . Walther .

8.

Schicksal .

Der Tadel iſt ein Tribut , den die Verdienſte der menſch⸗
lichen Bösartigkeit bezahlen müſſen .

Walther .
S -

Am 29 . Mai .

1.

Stillleben .

Das gluckliche Stillleben im Hauſe gleicht dem Blüthen —
kelche mit einem Thautropfen , in welchem ſich die Morgen⸗
ſonne ſpiegelt . Würkert .

2.

Stillleben .

Nichts reißt den ſtillfühlenden Menſchen ſchneidender aus
ſeinen ſüßeſten Betrachtungen , als ein affektirendes Mäd⸗
chen mit ſeinen aus Romanen geſammelten Ergießungen :
ſolch ein Anſtrich von Begeiſterung ſtört die reine Natur
wie die Brennneſſel , welche man einem Schlafenden im' s Ge⸗
ſicht wirft . Würkert .

Os -



Am 30 . Mai .

1.

Andeutung .

Die ſinkende Sonne und das Abendroth ſind der tägliche

Poſtbericht für den Eilwagen zur Gruft .

Würkert .

2.

Trost im Leiden .

Laß es ſtürmen um dich, und lächle geduldig dem Sturme :

Deinem Sturme gebeut , welcher der Sonne gebeut .

Schaller .

3.

Andeutung .

Könnten wir bei Manchem die geheimen Blätter der Ge⸗

ſchichte ſeines Herzens leſen , wie ganz anders würden wir

ihn beurtheilen ; — der Beſſere trägt ſie nicht zur Schau ;

nur im Tode öffnet ſich zuweilen unwillkührlich das heilige

Buch der Geheimniſſe .
Würkert .

bſtl
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Am 31 . Mai .

1

Einsamkeit .

In der Einſamkeit ſollen wir unſer Feld beſtellen , beſäen
und begießen . In der Welt und in der Geſellſchaft ſollen
wir austheilen von den Früchten unſerer Ernte ; aber ſtatt
deſſen laſſen wir in der Zurückgezogenheit oft unſer Feld
mit Dornen und Geſtrüppe ſich überziehen , und in die Ge⸗

ſellſchaft bringen wir davon nur das Unkraut .

St . Martin .

2.

Ausbeute der Ertahrung .

Es iſt ſchwer , mitten in der Welt , und mit der Gunſt des

Glückes große Fortſchritte in der Wahrheit zu machen ; denn
mit der einen muß man Verſtellung und Täuſchung üben ,
und bei der Andern iſt man mit der Sorge , ſie nicht zu

verlieren , beſchäftigt , und ſtützt ſich auf Etwas , das nicht
Gott iſt .

St . Martin .

448, %88
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